
Panova, Ralina

Article  —  Published Version

Immer mehr Ruheständler arbeiten

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Panova, Ralina (2013) : Immer mehr Ruheständler arbeiten, Wirtschaftsdienst,
ISSN 1613-978X, Springer, Heidelberg, Vol. 93, Iss. 6, pp. 420-422,
https://doi.org/10.1007/s10273-013-1543-z

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/88859

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://doi.org/10.1007/s10273-013-1543-z%0A
https://hdl.handle.net/10419/88859
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Wirtschaftsdienst 2013 | 6
420

Ökonomische Trends

vität der Unternehmen sowie niedrige Beitragszahlungen 
bei steigenden Sozialausgaben“3. Eine denkbare Lösung 
dieses Problems ist der bereits eingeleitetete spätere Aus-
tritt aus der Erwerbsphase.

Paradigmenwechsel in der Alterssicherungspolitik

Die Erwerbstätigkeit Älterer wird in Deutschland für den 
Arbeitsmarkt immer wichtiger, was sich auch in der Po-
litik bemerkbar macht. In den 1990er Jahren setzte sich 
die Ausgliederungspraxis der Vergangenheit in Deutsch-
land fort. Die betrieblichen Ausgliederungsstrategien und 
die staatlichen Ausgliederungsanreize, die zum großen 
Teil auf die Transformationsprozesse im Zuge der Wieder-
vereinigung und auf die schlechte Lage auf dem Arbeits-
markt zurückzuführen waren, führten zu einer „Kultur der 
Frühverrentung“4. Aufgrund der absehbaren demogra-
fi schen Verschiebung sowie der staatlichen Finanzeng-
pässe ist spätestens seit Beginn des 21. Jahrhunderts 
ein Paradigmenwechsel in der Alterssicherungspolitik 
zu beobachten.5 Es erfolgten zahlreiche rentenpolitische 
Veränderungen und Arbeitsmarktreformen mit dem Ziel, 
der gängigen Praxis des vorzeitigen Ausscheidens aus 
dem Erwerbsleben entgegenzuwirken und die Wiederein-
gliederung von älteren Arbeitslosen zu fördern. Vor dem 
Hintergrund der schrittweisen Heraufsetzung des gesetz-
lichen Renteneintrittsalters für die Altersrente auf 67 Jahre 
ist die Entwicklung der Erwerbsbeteiligung der ab 65-Jäh-
rigen besonders interessant.

3 Ebenda, S. 20.
4 K. Brauer, W. Clemens: Zu alt? „Ageism“ und Altersdiskriminierung 

auf Arbeitsmärkten, Wiesbaden 2010, S. 159,  http://www.gbv.eblib.
com/patron/FullRecord.aspx?p=747921; J. Allmendinger et al.: Der 
deutsche Arbeitsmarkt – Entwicklung und Perspektiven, in: J. Allmen-
dinger (Hrsg.): IAB Handbuch Arbeitsmarkt – Analysen, Daten, Fakten, 
Frankfurt a.M. u.a.O. 2005, S. 17-66; M. Heidenreich: Ungleichheiten 
und institutionelle Rahmenbedingungen im ostdeutschen Transfor-
mationsprozeß – Ein Diskussionsbeitrag, in: M. Diewald, K. U. Mayer 
(Hrsg.): Zwischenbilanz der Wiedervereinigung – Strukturwandel und 
Mobilität im Transformationsprozeß, Opladen 1996, S. 135-144.

5 M. Dietz, U. Walwei: Germany – No Country for Old Workers?, in: Zeit-
schrift für ArbeitsmarktForschung, 44. Jg. (2011), H. 4, S. 363-376.

Die Zahl der Personen, die mit über 65 Jahren einer be-
zahlten Erwerbstätigkeit nachgehen, hat sich in den letz-
ten 20 Jahren in Deutschland mehr als verdoppelt.1 Dabei 
handelt es sich einerseits um Personen, die ein Altersru-
hegeld erhalten und gleichzeitig einer bezahlten Erwerbs-
tätigkeit nachgehen, und andererseits um Erwerbsper-
sonen, die ihren Eintritt in den Ruhestand über das ge-
setzliche Renteneintrittsalter hinausschieben. Über beide 
Personengruppen ist relativ wenig bekannt. Ziel dieses 
Beitrags ist es, wesentliche Merkmale der Erwerbstätigen 
über 65 Jahre zu beschreiben (Geschlecht und Bildungs-
niveau) und diese Personengruppe somit differenziert zu 
betrachten.

Die Auswirkungen des demografi schen Wandels und sei-
ne Konsequenzen für den Arbeitsmarkt sind zu zentralen 
Themen in Politik und Wirtschaft geworden. Gegenwärtig 
befi nden sich die geburtenstarken Jahrgänge (Geburts-
kohorten der späten 1950er und frühen 1960er Jahre) auf 
dem Arbeitsmarkt und stellen einen erheblichen Teil der 
Erwerbspersonen dar. 2011 waren in Deutschland mit 
38 Mio. Personen mehr Menschen zwischen 20 und 64 
Jahren erwerbstätig als je zuvor.2 Mit der Alterung und 
Schrumpfung der Bevölkerung ändert sich auch die Er-
werbstätigenstruktur. Zum einen wird sich die Alterung 
der Bevölkerung in einer älter werdenden Erwerbsbevöl-
kerung niederschlagen. Ein zentrales Kennzeichen dieser 
demografi schen Veränderung – der starke Anstieg der 
Erwerbsbeteiligung von Menschen über 55 Jahren – ist 
bereits sichtbar. Zum anderen werden die zurzeit 40- bis 
55-jährigen Angehörigen der Babyboomer-Generation 
den Arbeitsmarkt bis 2030 verlassen. Angesichts der 
schwächeren Besetzung jüngerer Geburtskohorten wird 
dies mit einem starken Rückgang der Erwerbsbevölkerung 
einhergehen. Diese Entwicklungen bringen schwerwie-
gende Lasten für die Rentenkassen, die Wirtschaft und 
den Arbeitsmarkt mit sich. Befürchtet werden insbeson-
dere „ein Engpass an jungen und hochqualifi zierten Mitar-
beitern, ein Rückgang der Innovationskraft und Produkti-

* Die Autorin dankt Dr. Andreas Mergenthaler und Dipl.-Soziologe Ro-
bert Naderi für hilfreiche Anmerkungen zu diesem Artikel sowie Harun 
Sulak für die Sonderauswertungen auf Basis des Mikrozensus.

1 Ein aktueller Überblick über die Erwerbstätigen ab 65 Jahren und 
deren Erwerbstätigenquoten in anderen europäischen Länder fi ndet 
sich in K. Brenke: Immer mehr Menschen im Rentenalter sind berufs-
tätig, in: DIW Wochenbericht, 80. Jg. (2013), H. 6, S. 3-12, http://www.
diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.415345.de/13-6-1.pdf.

2 E. Grünheid, C. Fiedler: Bevölkerungsentwicklung. Daten, Fakten, 
Trends zum demografi schen Wandel, Bundesinstitut für Bevölke-
rungsforschung, Wiesbaden 2013.
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Jeder fünfte Mann (19,4%) mit Hochschulabschluss ist 
erwerbstätig, während bei den Männern mit niedrigem Bil-
dungsniveau nur jeder 14. (6,9%) erwerbstätig ist. Außer-
dem nimmt in dem Beobachtungszeitraum der Abstand 
zwischen den Bildungsgruppen zu. Tendenziell trifft die-
ses bildungsspezifi sche Muster auch auf Frauen zu. Bei 
Frauen mit Hochschulabschluss ist jede Zehnte (9,9%) er-
werbstätig. Bei Frauen mit niedrigem Qualifi kationsniveau 
geht hingegen nur jede 16. (6,2%) einer Erwerbstätigkeit 
nach. Allerdings ist die Erwerbstätigenquote von Frauen 
mit mittlerer Bildung stärker gewachsen als die Erwerbstä-
tigenquoten der anderen Bildungsgruppen. Im Gegensatz 
zu der Entwicklung bei den Männern ist bei den Frauen 
der Abstand zwischen den höher und niedriger Gebildeten 
über den Beobachtungszeitraum unverändert geblieben.11

Erwerbsverhalten von Älteren 

Es gibt vielfältige Einfl üsse auf die Erwerbsarbeit im Ru-
hestand. Eine zentrale Bedingung der Weiterbeschäfti-
gung ist die günstige wirtschaftliche Entwicklung. Bei der 
Analyse des Erwerbsverhaltens von Älteren sind neben 
der gegenwärtigen Situation auf dem Arbeitsmarkt auch 
Beweggründe der Betroffenen und Rahmenbedingungen 
der Arbeit (z.B. betriebliche Regelungen, Arbeitsplatzge-
staltung, gesetzliche rentenpolitische Rahmenbedingun-
gen) zu berücksichtigen.12 Dabei ist der empirische Be-
fund, dass sich das Alter nicht allein auf das biologische 
Lebensalter reduzieren lässt,13 zentral bei der Erklärung 

11 Eine differenzierte Betrachtung der Erwerbstätigen ab 65 Jahren 
nach Berufsgruppen und häufi gsten Berufe bietet der Beitrag von K. 
Brenke, a.a.O.

12 A. Arlt, M. Dietz, U. Walwei: Besserung für Ältere am Arbeitsmarkt: 
Nicht alles ist Konjunktur, in: IAB-Kurzbericht, 2009, H. 16.

13 I. Wickenheiser: Was bedeutet „Altsein“? – Befunde aus einer qualitativen 
Studie, in: Bevölkerungsforschung Aktuell, 34. Jg. (2013), H. 1, S. 2-5.

Erwerbsbeteiligung der älteren Erwerbstätigen

Die Altersgruppe der 65-jährigen und älteren Erwerbstä-
tigen6 befi ndet sich in der Regel im Ruhestand und weist 
eine relativ niedrige und wenig dynamische Erwerbstäti-
genquote auf.7 Betrachtet man aber die Entwicklung über 
einen Zeitraum von 20 Jahren, ist eine starke Zunahme 
der Erwerbstätigenquote und der dahinter stehenden ab-
soluten Zahlen zu beobachten. 1991 betrug sie 2,6% und 
2011 4,4%.8 1991 gab es nach Angaben des Mikrozensus 
insgesamt 320 000 erwerbstätige Personen, die 65 Jahre 
oder älter waren. 2011 waren es mit 763 000 mehr als dop-
pelt so viel. Die Zahl der Bevölkerung in dieser Altersgrup-
pe ist in der gleichen Zeitspanne dagegen „nur“ um knapp 
42% angestiegen.9 Daraus lässt sich schließen, dass die 
Zahl der Erwerbstätigen überdurchschnittlich zugenom-
men hat.

Die folgenden differenziellen Ergebnisse beziehen sich auf 
die Gruppe der 65- bis 69-Jährigen und beruhen auf Daten 
aus dem Mikrozensus, in dem eine Arbeitskräfteerhebung 
gemäß dem Erwerbsstatuskonzept der Internationalen Ar-
beitsorganisation (ILO) integriert ist. Die Entwicklung der 
Erwerbstätigenquote nach Geschlecht (vgl. Abbildung 1) 
zeigt, dass Männer und Frauen beinahe gleichermaßen 
zur gestiegenen Erwerbsbeteiligung im Ruhestandsalter 
beigetragen haben. Während 1996 noch 6,7% der Männer 
in dieser Altersgruppe erwerbstätig waren, stieg ihr Anteil 
2011 auf 12,7% an. Ähnlich entwickelte sich die Erwerbs-
tätigenquote der Frauen, wenn auch auf niedrigerem Ni-
veau. Hier stieg der Anteil von 3,3% auf 7,4%. 2011 waren 
insgesamt rund 425 000 Personen zwischen 65 und 69 
Jahren in Deutschland beschäftigt.

Soziodemografi sche Struktur der 65- bis 69-jährigen 
Erwerbstätigen

Bildung ist ein wesentlicher Einfl ussfaktor auf die Erwerbs-
chancen in Deutschland. Generell gilt, dass Arbeitsmarkt-
partizipation mit steigendem Alter und geringerer Quali-
fi kation abnimmt.10 Die differenzierte Betrachtung nach 
Bildungsgruppen zeigt die unterschiedliche Erwerbsbetei-
ligung noch deutlicher (vgl. Abbildung 2). Es fällt auf, dass 
in der Altersklasse der 65- bis 69-Jährigen vor allem hö-
her Gebildete einer bezahlten Beschäftigung nachgehen. 

6 Nach der Defi nition des Mikrozensus gilt als erwerbstätig, wer we-
nigstens eine Stunde pro Woche gegen Entgelt arbeitet.

7 Die Erwerbstätigenquote beschreibt den Anteil der Erwerbstätigen ei-
ner Altersgruppe an der Gesamtbevölkerung derselben Altersgruppe 
(Statistisches Bundesamt).

8 Statistisches Bundesamt 2013, Stand: 6.5.2013, Mikrozensus.
9 F. Micheel, R. Panova: Entwicklung der Erwerbstätigkeit Älterer in 

Deutschland – Rückblick auf die letzten zwei Jahrzehnte, in: Bevölke-
rungsforschung Aktuell, 34. Jg. (2013), H. 1, S. 6-12.

10 M. Dietz, U. Walwei, a.a.O.

Quellen: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus, BiB: Grafi k des Monats 
01/2013, http://www.bib-demografi e.de/DE/Aktuelles/Grafi k_des_Mo-
nats/Archiv/2013/2013_01_erwerbstaetigkeit_aelterer.html?nn=3216112.

Abbildung 1
Erwerbstätigenquote der 65- bis 69-Jährigen
in %
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über den positiven Zusammenhang zwischen Erwerbsbe-
teiligung im höheren Alter und Bildungsniveau.15 Männer 
und Frauen mit einem mittleren bis höheren Bildungsab-
schluss sind häufi ger über das gesetzliche Rentenalter hi-
naus erwerbstätig als Niedrigqualifi zierte. Diese deskripti-
ven Ergebnisse sagen nichts über die kausale Bedeutung 
des Qualifi kationsniveaus für die Erwerbstätigkeit im Ru-
hestandsalter aus. Dafür sind nicht nur multivariate Analy-
sen, sondern auch entsprechende Längsschnittdaten not-
wendig. Dennoch beschreiben diese Zahlen den gegen-
wärtigen Entwicklungstrend und deuten darauf hin, dass 
die Erwerbstätigkeit im hohen Alter nicht nur aufgrund 
fi nanzieller Notwendigkeiten ausgeübt wird.16 Sie liefern 
somit neue Erkenntnisse in Bezug auf die aktuelle Diskus-
sion über eine in Deutschland drohende Altersarmut.

In Zukunft wird diese Altersgruppe zahlenmäßig zuneh-
men und es ist zu erwarten, dass auch die Erwerbstäti-
genzahl in dieser Gruppe weiter ansteigen wird. Die hier 
vorgestellten Ergebnisse zeigen, dass sich die Erwerbs-
chancen nicht gleichmäßig auf die Bildungsschichten 
verteilen. Vor diesem Hintergrund ist von gesamtgesell-
schaftlicher Bedeutung, relevante Rahmenbedingungen 
für die Teilhabe am Erwerbsleben zu schaffen und Maß-
nahmen für die längerfristige Beschäftigungsfähigkeit zu 
ergreifen, um weitere Potenziale für Erwerbsarbeit aus al-
len Bildungsschichten zu realisieren.17

15 Vgl. vor allem G. Bäcker, M. Brussig, A. Jansen, M. Knuth, J. Nord-
hause-Janz: Ältere Arbeitnehmer – Erwerbstätigkeit und soziale Si-
cherheit im Alter, Wiesbaden 2009, http://ebooks.ciando.com/book/
index.cfm/bok_id/33322; M. Brussig: Weitere Zunahme der sozial-
versicherungspfl ichtigen Beschäftigungen ab 50 Jahren, in: Institut 
Arbeit und Qualifi kation, Hans-Böckler-Stiftung: Altersübergangs-
Report 2011, H. 2, Duisburg, Düsseldorf 2011.

16 Vgl. auch K. Brenke, a.a.O.
17 Vgl. M. Dietz, U. Walwei, a.a.O.

des Erwerbsverhaltens im höheren Alter. Eine empirische 
Studie von Maxin und Deller ermittelt die Voraussetzun-
gen für Erwerbstätigkeit im Ruhestandsalter.14 Wesentli-
che Beweggründe für die Beschäftigung im Ruhestands-
alter sind: der Wunsch zu Helfen, Wissen weiterzugeben, 
aktiv zu bleiben, die eigene Weiterentwicklung sowie der 
Kontakt zu anderen. Humankapital und Erfahrungswissen 
sind also zentrale Aspekte der individuellen Motivation, 
was zum Teil das bildungsspezifi sche Erwerbsverhalten 
von 65-Jährigen und Älteren erklärt. Die besten Chancen 
für eine Erwerbstätigkeit haben vor allem Ruheständler, 
deren Kompetenzen auf dem Arbeitsmarkt gefragt sind. 
Ideale Rahmenbedingungen für die Erwerbstätigkeit im 
höheren Alter aus individueller Sicht sind altersgerechte 
Arbeitsbedingungen, die Berücksichtigung von spezifi -
schen Bedürfnissen sowie Anerkennung und Wertschät-
zung. Entscheidende Rollen spielen außerdem die fl exible 
Arbeitszeitgestaltung, die Berücksichtigung von Bedürf-
nissen sowie die Nutzung des Erfahrungswissens in einem 
intergenerationalen Austausch. Im Ruhestand wird eine 
beratende, freiberufl iche Tätigkeit, in der man selbst be-
stimmen und entscheiden kann, gewünscht.

Zusammenfassung und Ausblick

Die Daten zeigen, dass der Anteil der erwerbstätigen Men-
schen auch jenseits der bisherigen Regelaltersgrenzen 
angestiegen ist. Gegenwärtig geht jede zehnte Person 
im Alter zwischen 65 und 69 Jahren in Deutschland einer 
bezahlten Beschäftigung nach. Die hier vorliegenden Er-
gebnisse bestätigen die bisherigen empirischen Befunde 

14 L. Maxin, J. Deller: Beschäftigung statt Ruhestand. Individuelles Er-
leben von Silver Work, in: Comparative population studies, 35. Jg. 
(2010), H. 4, S. 767-800.

Abbildung 2
Erwerbstätigenquote 65- bis 69-jähriger Männer 
nach Bildung
in %

Abbildung 3
Erwerbstätigenquote 65- bis 69-jähriger Frauen 
nach Bildung
in %

Quellen: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus.Quellen: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus.
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